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hatte.“ So entſtand Kronſtadt mit der Mar⸗ 

Deutſchland. daR ſeillaiſe und die erfte Annäherung zwiſchen dem 

Berlin, 27. Oktober. Die „Nat.⸗Lib. Korr.“ abſoluten Zarenthume und der franzöſiſchen Re⸗ 

veröffentlicht folgende, nach Inhalt und Form publik, unſerer Anſicht nach ausſchließlich durch 
gleich ſeltſame Erklärung des Herrn von 


die Mißgriffe der Capriviſchen Politik herbei⸗ 

Eynern: 5 die 
„Auf dem jüngſt abgehaltenen Delegirtentag] Aſſekuranz, die ein vorſichtiger Politiker in den 

der nationalliberalen Partei wurde vom Zentral⸗ gern 
vorſtand zu Nr. 9 der Tagesordnung, „Kolonial⸗ a 
frage“, folgende Reſolution beantragt: „Die 
nationalliberale Partei wird die Regierung auf 
dem eingeihlagenen Wege einer kräftigen 
und zielbewußten Handhabung der Kolonialpolitik 
unterſtützen.“ Dazu wurde von einem der 
Herren Delegirten beantragt, die hier unter⸗ 
ſtrichenen Worte zu ſtreichen und unr zu ſagen: 
„in einer kräftigen u. ſ. w. Kolonialpolitik zu 
unterſtützen.“ Der Unterzeich nete trat namens 
der Parteileitung dieſem Antrag mit dem Be⸗ 
merken entgegen, daß der Zentralvorſtand die 


Hider Dieſelbe hat Rußland genbthigt, 


großmächtlichen 
nimmt, in Frankreich zu ſuchen.“ 


verſtandenen Intereſſe Deutſchlands die größten 


Deutſchenhaß, der in Rußland gepflegt wurde, zu 


Dieſes Entgegenkommen ging ſo weit, daß in 


Wort . 
Wenn dieſe folgerichtig fortgeſetzten Bemühungen 


Beziehungen Europas 
Bekanntlich hat Fürſt Bismarck im wohl⸗ 
den 


Anſtrengungen gemacht, leidenſchaftlichen 


mildern und durch verſöhnliches Entgegenkommen 
herzliche Beziehungen zu Rußland herzuſtellen. 


Deutſchland eine Stimmung entſtand, die in dem 
„Wettkriechen“ ihren Ausdruck fand. 


keinen vollen Erfolg erzielten, ſo lag das nicht 


Reſolution für inhaltlos erachten und deshalbſan Bismarck, ſondern an den ruſſiſchen Verhält⸗ 
zurückziehen müßte, wenn die Worte „auf dem] niſſen. Thatſächlich aber find die deutſch⸗ruſ⸗ 
eingeſchlagenen Wege“ geſtrichen würden. 
materiellen Begründung der Reſolution hatte der zur Zeit Bismarcks. Ob die auffallende Bes 
Berichterſtatter des Zentralvorſtands vorher aus⸗ hauptung, Graf Caprivi habe die Erneuerung 
geführt, daß, uachdem der Frankfurter Delegirten⸗ eines Neutralitätsverhältuiſſes abgelehnt, den 
tag im Jahre 1894 einen Tadel gegen die Thatſachen entſpricht, haben wir bisher nicht 
Kolonialpolitik des damaligen Reichskanzlers feſtſtellen können. Aus Wien wird gemeldet, 
Grafen von Caprivi ausgeſprochen hätte, die daß unterrichtete Kreiſe die Exiſtenz eines 


Zurfſiſchen Beziehungen jetzt weniger geſpannt als 


Partei es der Sache und ſich ſelbſt ſchuldig ſei, 
jetzt zu erklären, daß „das, was wir ſeit Ein⸗ 
tritt des Fürſten Hohenlohe in das Reichs⸗ 
kanzleramt auf dem Gebiete der Kolonialpolitik 
geſehen haben, uns befriedigt“. Der Reſolutions⸗ 
antrag des Zentralvorſtandes wurde demnächſt 
faſt einſtimmig angenommen. Dieſe neueſte 
Kundgebung der nationalliberalen Partei glaubte 
der Direktor der Kolonialabtheilung des aus⸗ 
wärtigen Amtes, Herr Dr. Kayſer, wie aus 
ſeiner Auſprache bei Eröffnung des Kolonial⸗ 
raths hervorgeht, als eine ihm zugedachte per⸗ 
ſönliche Anerkennung auf ſich beziehen zu ſollen. 
Dem gegenüber erkläre ich unter Bezugnahme auf 
die, jede andere Deutung ausſchließende Be⸗ 
gründungsrede des Berichterſtatters vom Dele⸗ 
girtentag, daß die nationalliberale Partei, wie 
ſelbſtverſtändlich, nur zur Kolonialpolitik der Re⸗ 
gierung bezw. des allein verantwortlichen Reichs⸗ 
kanzlers Stellung genommen hat. Mit den, der 
Eutlaſſung des Herrn Dr. Kayſer vorhergegan⸗ 
genen Differenzen hat ſich die Parteileitung über⸗ 
haupt nicht beſchäftigt, geſchweige denn, daß ſie 
beabſichtigt hätte, darüber einen Ausſpruch der 
Partei nach der einen oder anderen Seite herbei⸗ 
zuführen. Daran hat auch der Delegirtentag bei 
ſeiner Beſchlußfaſſung nicht gedacht. 

Barmen, den 25. Oktober 1896. 

(gez.) v. Eynern.“ 

Die „Nat.⸗Ztg.“ bemerkt dazu: Die Wirkung 
dieſer Erklärung kann offenbar nur eine Unter⸗ 
ſtützung der Kolonialpolitiker vom Schlage der 
Herren Arendt und Genoſſen ſein. Irgend ein 
zwingender Anlaß zu einer ſolchen Kundgebung 
lag auch vom Standpunkte ſolcher Beurtheiler 
der Amtsführung des Dr. Kayſer, welche ihre 
Anerkennung derſelben jo beſtimmt gt 
haben, wie wir, nicht vor, denn es iſt einiger 
maßen inkorrekt zitirt, wenn Herr von Eynern 
ſchreibt, Dr. Kayſer habe den Beſchluß des Dele⸗ 
girtentags „als eine ihm zugedachte perſönliche 
Anerkennung auf ſich beziehen zu ſollen“ ge⸗ 
glaubt. Die betr. Stelle der Kayſer'ſchen Rede 
lautete: 1 5 

„Trotz dieſer Angriffe hat die von mir ge⸗ 
leitete Verwaltung, abgeſehen von meinen Vor⸗ 
geſetzten, von zwei großen Parteien, vom Katho⸗ 
likentage in Dortmund im Auguſt und von 
dem nationalliberalen Parteitage in Berlin im 
Oktober, eine ungetheilte Anerkennung erfahren.“ 

So perſönlich, wie Herr von Eynern es 
darſtellt, hat der ihm anſtößige Satz der Kayſer⸗ 
ſchen Rede alſo nicht gelautet. Der Anerkennung 
der Kayſerſchen Amtsführung, die thatſächlich 
doch nun einmal eine ungleich ſelbſtſtändigere 
war, als ſonſt die eines Miniſterialdirektors, hat 
aber auch der Kolonialrath unter Mitwirkung 
hervorragender Mitglieder der nationalliberalen 
Partei, welche in Kolonialangelegenheiten genauer 
unterrichtet ſind, als Herr von Eynern, Ausdruck 
gegeben. Ueber die Bedeutung der Rede des Be⸗ 
richterſtatters auf dem Delegirtentag, des Geh. 
Raths Simon, Auskunft zu ertheilen, iſt, falls 
eine ſolche erforderlich wäre, offenbar dieſer be⸗ 
rufen, nicht Herr von Eynern. 

— Unter der Ueberſchrift „Fürſt Bismarck 
und Rußland“ ſchreiben die „Hamburger Nach⸗ 
richten“: 

„Schon in Stierniewice, alſo ſehr bald nach 
dem Thronwechſel und dem Ausſcheiden Gort⸗ 
ſchakows, war das gute Einvernehmen der 
deutſchen und der ruſſiſchen Politik hergeſtellt 
und blieb in dieſer Verfaſſung bis 1890. Bis 
zu dieſem Termine waren beide Reiche im 
vollen Einverſtändniß darüber, daß, wenn eins 
von ihnen angegriffen würde, das andere wohl- 
wollend neutral bleiben ſolle, alſo wenn beiſpiels⸗ 
weile Frankreich angefallen 


wäre, di itä 5 
5 — ſo war die wohlwollende Neutralität Ruß 


wenn 
Dieſes E 
des Fürſt 
wenn wir über 


unterrichtet find, jo war es nicht etwa Rußland, 
in Verſtimmung über den mat 1 — 
Graf Caprivi war es, der die Fortſetzung dieſer 
gegenjeitigen Actum 
land dazu bereit war. enn man dazu die 
gleichzeitige poloniſirende Aera, die duch die 
Namen Stablewski und Koscielski gezeichnet ift, 
politiſch in Anſchlag bringt, ſo wird man nicht 
zweifelhaft fein können, daß die ruſſiſche Negie- 
rung ſich fragen mußte: Welche Ziele kann 
dieſer preußiſche Polonismus haben, der mit 
den Traditionen Kaiſer Wilhelms I. fo flagrant 
im Widerſpruch ſteht? Wir finden es nur er⸗ 
klärlich, wenn auch ein jo mächtiger und unan⸗ 
greifbarer Staat wie das ruſſiſche Reich ſich 
ſagt: „Einen ſichern Bundesgenoſſen mü 
uns in Europa zu halten ſuchen. Wir hatten 
früher auf den Dreifaiferbund gerechnet, dann 
wenigſtens auf das Hohenzollernſche Haus in 
ſeinen geſteigerten Machtverhältniſſen; wenn 
wir aber von dort her, anſtatt eine zu⸗ 
verläſſige „Stütze in ſchwierigen Lagen 
zu finden, eine Behandlung der polniſchen Fragen 


erleben, die nur ruſſenfeindlich gemeint ſein 


begrenzt ſ d 


müſſen wir b 


ſolchen Vertrages mit Rußland, den abzulehnen 
Caprivi in die Lage gekommen ſein könnte, durch⸗ 
aus beſtreiten. 

— Das Geſchenk des Kaiſers Wilhelm, 
welches der General der Infanterie von Hahnke 
am Sonntag der Königin Wilhelmine der Nieder⸗ 
lande überbrachte, beſteht in einem Kreuz aus 
ſieben Chryſolithen, die von Brillanten umgeben 
ſind. Das Kreuz hat die Geſtalt des alten 
niederländiſchen Kreuzes und iſt dem im Berliner 
Muſeum befindlichen Modelle nachgebildet. Am 
Montag fand in Haag zu Ehren des Generals 
von Hahnke ein Hofdiner ſtatt. Die Königin 
Wilhelmine und die Königin⸗Regentin werden 
am 3. November über Baſel nach Südfrankreich 
abreiſen. a 

— Wie das „Dresdner Journal“ vernimmt, 
ſind vom König von Sachſen in das Schieds⸗ 
gericht für die Entſcheidung der Lippeſchen 
Thronfolgerfrage der Präſident des Reichs⸗ 
gerichts Dr. von Oehlſchläger, die Senatspräſi⸗ 
denten beim Reichsgericht Dr. Bingner und Dr. 
anden ſowie die Reichsgerichtsräthe Dr. Bolze, 

üller und Ege berufen worden. 

— Generalgouverneur Graf Schuwalow 
fährt, wie dem „Hamb. Korreſp.“ aus Warſchau 

emeldet wird, Ende des Monats zur Kur nach 
izza. In ſeinem Befinden tft eine geringe 
Beſſerung eingetreten. Der Graf wird dem⸗ 
nächſt zurücktreten. Als ſein Nachfolger wird 
dem genannten Blatte zufolge der Gouverneur 
von Niſchny⸗Nowgorod, General Baranow, ge⸗ 
nannt. { Eten 


noſſen 


u dem Prozeß Leckert⸗Larſen und Ge⸗ 


ie Ente über den Zarentrinkſpruch hatte auf⸗ 
binden laſſen, eine Erklärung, aus der hervor⸗ 
geht, daß jenes Blatt ſich von dem mitange⸗ 
klagten Frhrn. von Lützow in plumper Weiſe hat 
hineinlegen laſſen. Wie das Blatt erklärt, habe 
Lützow ihm zweimal ehrenwortlich verſichert, daß 
er die Nachricht, der Oberhofmarſchall Eulenburg 
hätte die Entſtellung des Depeſchentextes veran⸗ 
laßt, vom Frhrn. von Marſchall erhalten habe 
zu dem Zweck, die Nachricht in die Preſſe zu 
bringen. Das Blatt weigerte ſich dann, weitere 
„Enthüllungen“ des Herrn von Lützow zu brin⸗ 
gen. Danach iſt alſo in der Angelegenheit Herr 
von Lützow die handelnde Perſönlichkeit; ob ſich 
feſtſtellen laſſen wird, in weſſen Auftrag er 
handelte, erſcheint als ſehr fraglich. Der 
ganz außerordentlich jugendliche Herr Leckert iſt 
in der Sache offenbar nur der leidende Theil 
geweſen, der von Herrn von Lützow geſchoben 


wurde. 

Wildpark, 26. Oktober. Prinz Heinrich 
iſt heute Abend 8 Uhr 50 Min. auf der hieſigen 
Station eingetroffen und hat ſich alsbald nach 


dem Neuen Palais begeben. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Brünn, 26. Oktober. Bei der heute ſtatt⸗ 
gehabten Landtagswahl in den mähriſchen Land⸗ 
gemeinden wurden gewählt: 13 Kandidaten der 
czechiſchen Kompromißpartei, 3 Jungczechen, 5 
Czechiſch-Klerikale, 4 Altezechen, 1 Kandidat der 
deutſchen Kompromißpartei, 3 Deutſch⸗Nationale, 
2 Deutſch⸗Fortſchrittliche, 1 Kandidat der deut⸗ 
ſchen Bauerupartei, ein Chriſtlich⸗Sozialer. 
Peſt, 26. Oktober. Ein Wiener Korreſpon⸗ 
„Peſter Lloyd“ hatte eine Unterredung 
mit dem dort auf der Durchreiſe weilenden Ge⸗ 
neralprokurator der Petersburger heiligen Synode 
Pobjedonoszew, der mit Rückſicht auf die über⸗ 
mäßige Bedeutung, die dem Zarenbeſuche in 
Paris beigelegt wurde, wichtige Aufſchlüſſe giebt. 
Pobjedonoszew ſagte, daß Geheimrath Schiſchkin 
zum Nachfolger Lobanows als Miniſter des 
Aeußern ernannt worden, ſei durchaus falſch. 
Die Ernennung eines Miniſters ſei für den Zaren 


noch einige Zeit mit der einſtweiligen Leitung 
des Auswärtigen Amtes betraut bleiben. Man 
habe unter den Kandidaten für dieſen Miniſter⸗ 


London, genannt; er (Pobjedonoszew) glaube 
nicht, daß dieſer auf den Poſten gelangen werde, 
denn Staal habe, ſchon als ihm nach dem Tode 
des Herrn von Giers die Leitung des Miniſte⸗ 
riums des Aeußern angeboten wurde, mit Rück⸗ 
ſicht auf ſein hohes Alter dankend abgelehnt, und 
es ſei nicht wahrſcheinlich, daß er feine Anſichten 
geändert hätte. Es gebe nicht den geringſten 
Anhaltspunkt, auf welche Perſönlichkeit die Wahl 
fallen könnte. Pobjedonoszew erklärte, daß von 
einem eigentlichen Bündniß zwiſchen Rußland 
und Frankreich keine Rede ſein könne; es beſtehen 
lediglich freundſchaftliche Beziehungen zwiſchen 
eiden Staaten, mehr nichts. Davon ſei man 
auch in Rußland überzeugt. „Wir haben übrigens 
Gott gedankt und waren glücklich“, fuhr Pobjedo⸗ 
noszew fort, „als der Kaiſer Frankreich berlaſſen 
hatte, denn wir waren in fortwährender Angſt 
. auf die Franzoſen kann man ſich ja doch 
nicht recht verlaſſen.“ Auf die Frage, ob in 
Paris keine Abmachungen getroffen wurden, die 
ein regelrechtes Bündniß ſicheru, erwiderte der 


veröffentlicht das „Montagsbl.“, das ſich 


nicht leicht und deshalb werde wohl Schiſchkin 


poſten auch Herrn v. Staal, den Botſchafter in]. 


A e eee 


ier Zeitung. 


Abend⸗Aus gabe. 


5 des Zarenbeſuches in Paris bemerkte 


Pobjedonoszew, auch daran ſei nicht zu glauben; 
der ruſſiſche Kaiſer habe ſeine Reiſen nicht unter⸗ 
nommen, um eine derartige Politik zu treiben; 
der Friede gehe ihm über alles. 


Frau reich. 
Paris, 26. Oktober. Der Munizipalrath 
hat ſein früheres Bureau wiedergewählt. 


\ Italien. 

Rom, 26. Oktober. Das Hülfskomitee der 
Römiſchen Damen für die Gefangenen in Abeſſi⸗ 
nien hat der „Agenzia Stefani“ ein vom heutigen 
Tage datirtes Telegramm aus Djibuti über⸗ 
mittelt, welches beſagt, daß Makarius mit dem 
Militärarzt Madia und einem Korporal, welche 
beide von Menelik freigelaſſen ſeien, heute Abend 
am Bord der „Provana“ zurückkehrt. 


England. 
London, 26. Oktober. Die „St. James 
Gazette“ begrüßt Li⸗Hung⸗Tſchangs Ernennung 
zum Miniſter des Auswärtigen mit großer 
Genugthuung und glaubt, fie ſei eine Bürgſchaft 
für die Reorganiſation von Heer und Marine 
ſowie für die Führung einer liberalen Handels⸗ 
politik. f 
Nuſiland. 

Petersburg, 26. Oktober. Wie hier von 
einer Privatkorreſpondenz verlautet, iſt bei dem 
Finanzminiſterium ein dringendes Geſuch der 
Landſchaft des Gouvernements Twer eingelaufen, 
die Zölle auf landwirthſchaftliche Maſchinen und 


Geräthe aufzuheben, da die ruſſiſcheu Fabrikate. 


theuer und ungenügend, die ausländiſchen Fa⸗ 
brikate aber bei dem hohen Zoll für die ſchon 
ſchwer leidende Landwirthſchaft kaum erſchwing⸗ 
lich ſeien. 

Zwiſchen Petersburg und Moskau wird eine 
Fernſprechlinie angelegt; die Anlagekoſten werden 
auf 400 000 Rubel geſchätzt. 


Der große Wauwau. 


In ihrer letzten Sonntagsnummer bringt 
die hieſige „Oſtſeezeitung“ das Entſetzen und 
den Schrecken zum Ausdruck, welchen ihr der 
„Bericht“ des Komitees für die Wahl unabhängi⸗ 
ger Stadtverordneten eingejagt hat. Sie macht 
dabei dem bezeichneten Komitee den Vorwurf, 
in dem Bericht fortwährend mit dem 
des Herrn Dr. Amelung ovoperirt 


friſt der Stadtverordneten⸗Verſammlung nicht 
mehr angehöre; mau ſuche mit Herrn Dr. 
Amelung „wie mit dem großen Wau⸗ 


der Name des Herrn Dr. Amelung in dem 
umfangreichen Bericht thatſächlich nur „dreimal“ 
erwähnt wird und zwar auch nur da, wo er zur 
Klarſtellung früherer Vorkommniſſe nothwendig 


währenden Operiren mit dem Namen des Heren 
Dr. Amelung nicht die Rede ſein kaun, fo 
möchten wir andererſeits bezweifeln, daß man 
den Vergleich des Herrn Dr. Amelung „mit 
dem großen Wauwau“ ſehr geſchmackvoll finden 
ſollte. Doch uns kann es recht ſein und wir 
wollen uns dadurch nicht ſtören laſſen, „den 
großen Wauwau“ der „Oſtſeezeitung“ in Bezug 
auf ſeine Bedeutung für die Stadtverwaltung 
einmal etwas genauer unter die kommunale 
Lupe zu nehmen. 

Es iſt doch nicht zu leugnen, daß Herr Dr. 
Amelung ein Menſchenalter hindurch nicht 
nur der Führer der bisherigen Stadtverordneten⸗ 
Mehrheit, ſondern in der That das geiſtig 
hervorragendſte Mitglied derſelben 
geweſen iſt und zwar in dem Maße, daß er 
dieſer ganzen Periode das Gepräge jeines 
Geiſtes aufgedrückt hat, und daß man voll be⸗ 
rechtigt iſt, geradezu von einer „Aera Ame⸗ 
lung“ zu ſprechen. Was die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung betrifft, jo iſt gerade Herr Dr. Ame⸗ 
lung es geweſen, welcher z. B. die ſehr verwerfliche 
Geſchäftsorduung hat ſchaffen helfen, welche noch 
heute die Thätigkeit der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
fammlung in ihrer Eigenſchaft als Kontroll⸗ 
behörde für die Verwaltung des Magiſtrats 
gradezu lahm legt, welche die früher beſtehenden 
Fachkommiſſionen beſeitigt und alle Gewalt in 
der einen, unfehlbaren Finanzkommiſſion zum 
Schaden der Stadt vereinigt hat. Für die Stadt 
verordneten⸗Verſammlung iſt Herr Dr. Ame⸗ 
lung in der That „der große Wauwau“ ge⸗ 
weſen, deſſen Thätigkeit namentlich in „Auf⸗ 
hebungen“ zum Ausdruck gekommen iſt, 
welche theils erſtrebt, theils wirklich zur Aus⸗ 
führung gelangt find. Wir nennen z. B.: 

Aufhebung der weit zweckmäßigeren 
Geſchäftsordnung für 
die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung vom 14. 
Juni 1864. 

Aufhebung des Leihamts. 
Aufhebung der Verſicherungspflicht 
ei der Feuer⸗Sozietät. 
Aufhebung der Maglſtratsbeamten⸗ 
ittwenkaſſe und Ver⸗ 
ſicherung bei der „Ger⸗ 
bund der Berfherungspf 
Aufhebung der Verſicherungspflicht 
der ſtädtiſchen Lehrer 
bei der Provinzial⸗ 
Wittwenkaſſe. 
Aufhebung je ſtädtiſchen Spar⸗ 
aſſe 


Aufhebung der blühenden Gewerbe⸗ 
ule, für welche die 
tadt nur ½ der Unter⸗ 

B zu tragen 
e 


atte. 
Aufhebung der blühenden und ſehr 
illigen Bürgerſchulen. 
Aufhebung der früher höheren Be⸗ 
ſoldung für die proviſo⸗ 
riſch angeſtellten Lehrer. 
Aufhebung der ſtädtiſchen Gym⸗ 
1 naſien. 
Dagegen: e der „Germania“. 
Angeſichts dieſer Aufhe 
welche Herr Dr. Amelung entfaltet hat, 


chtlich der Aufrollung der egyptiſchen Frage als Vergleiche in nicht übler Weiſe charakteriſirt 


werde, trotzdem dieſer ſeit länger als Jahres⸗ 


wan“ unmündige Wähler zu ſchrecken. Wennfintereſſen, 
wir von der kleinen Unrichtigkeit abſehen, daß] Fraktion der unabhä ngigen Stadtverord⸗ 


erwähnt werden mußte, daß alſo von einem fort⸗ 


bungs⸗Thätigkeit, V 


rain vis een 


hat. Die Aera Amelung aber wird erſt 
dann als beſeitigt gelten können, wenn an 
die Stelle der bisherigen eine neue Stadt⸗ 
verordneten⸗ Mehrheit getreten iſt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 27. Oktober. Die Schlacht 
um die Stadtverordnetenwahlen iſt 
im Gange! Hier iſt das Feldgeſchrei „unab⸗ 
hängige Stadtperordnete“; im geg⸗ 
neriſchen Lager begeiſtert man ſich für den alten 
Ring, die Mußliberalen, die ihren Liberalismus 
dadurch kundthun, daß ſie dem Magiſtrate blind⸗ 
lings folgen und die jetzt ſogar ganz offenkundig 
ein Stadtrath an das Gängelband genommen 
hat. Und was für ein Stadtrath! 

Derſelbe Stadtrath Dr. Dohrn, welcher im 
vollſten Hohn auf den Parlamentarismus 
der Rechnungsabnahmekommiſſion erklärte, „nicht 
in der Lage zu ſein, ihr Lektionen in der An⸗ 
legung von Anpflanzungen geben zu können“; 
derſelbe Dr. Dohrn, welcher den freiſin⸗ 
nigen Mitgliedern der Rechnungsabnahme⸗ 
kommiſſion, den eigenen Parteigenoſſen „An⸗ 
maßung und Unkenntniß“ vorwarf, jo daß die 
Rechnungsabnahmekommiſſion erklärte, „nur noch 
ſchriftlich mit Herrn Dr. Dohrn verkehren zu 
können!“ 

Aber man ſieht, wie leicht ein Herz dieſer 
Ring⸗ und Mußliberalen ſelbſt derartige Ohr⸗ 
feigen verzeiht, wenn ſie nur von der Hand 
eines Stadtraths kommen! Dieſelben Herren, 
welche mit Herrn Dr. Dohrn „nur noch ſchrift⸗ 
lich verkehren zu können“ meinten, haben ihn 
nicht nur unentwegt zum Stadtrath wieder⸗ 
gewählt, ſondern ſich ſogar unter ſeine Fahne 
geſtellt! Und da ſollen böſe Menſchen nicht an 
dem „Freiſinn“, an dem „Liberalismus“, an 
der „Unabhängigkeit“, an dem „Mannesmuthe“, 
an der „Ueberzeugungstrene“ dieſer Helden 
einige Zweifel hegen! Will man denn den 
Liberalismus in Stettin ganz zu Grabe 
tragen? Will man wirklich den „Freiſinn von 


Iſtadträthlichen Gnaden“ hier einführen? Oder 


iſt wirklich Jemand ſo naiv, zu glauben, daß 
ein geſunder Liberalismus, ein wirklicher Frei⸗ 
ſinn, je an der Bruſt des Herrn Stadtrath Dr. 
Dohrn ſich ſtark und dick wird ſaugen können! 

Stettin, 27. Oktober. Die „Stettiner 
Abendzeitung“ ſpricht ihre Verwunderung 
darüber aus, daß der von dem Komitee für die 
Wahl unabhängiger Stadtverordneter — 
die Partei Graßmann⸗Malkewitz, wie fie fie nennt, 
— erftattete Bericht an die hler ſich über die 
Verfolgung der Sonderintereſſen der Hausbeſitzer 
völlig ausſchweige! Die Sache iſt, wie uns 
ſcheint, viel einfacher, als das gegneriſche Blatt 
es meint! Es giebt keine Sonder⸗ 
welche die Hausbeſitzer in der 


neten verfolgen! Und es kann keine geben, 
da in der Fraktion der unabhängigen Stadtver⸗ 
ordneten die Hausbeſitzer verhältnißmäßig nicht 
ſtärker vertreten find, als in der Fraktion der 
Freiſinnigen oder, wie fie, fi) jetzt wieder einmal 
nennen, der Liberalen; und da außerdem gerade 
die führenden Mitglieder der Fraktion, die 
Herren Malkewitz, Prof. Dr. Koliſch, Prof. Rühl 
und ſelbſt Herr Dr. Graßmann ſämtlich nicht 
Hausbeſitzer ſind! Die „Sonderintereſſen der 
Hausbeſitzer“ und ihr angeblicher „Gegenſatz zu 
den Miethern“ — wenigſtens zu ſolchen, die ihre 
Miethe zahlen, — exiſtiren daher einzig und 
allein in den Köpfen der Redakteure der „Stetti⸗ 
ner Abendzeitung“ oder einiger anderer Herren, 
welche gern einen Zankapfel zwiſchen die unab⸗ 
hängigen Wähler werfen möchten, um dabei im 
Trüben zu fiſchen! Möglich ift allerdings, daß 
die Hausbeſitzer für gerechte Forderungen in 
der Fraktion der unabhängigen Stadtverordneten 
etwas mehr Verſtändniß finden, als bei den An⸗ 
hängern der „Stettiner Abendzeitung“, wo nur 
der Geldſack und die Kouponſchneider etwas zu 
gelten ſcheinen, und wo der frühere Führer dieſer 
Geldleute, Herr Dr. Amelung, trotz der zum 
1. April 1894 nothwendig gewordenen Steuer⸗ 
erhöhung es doch ſo meiſterlich verſtanden 
hat, ſeine Steuern und die Steuern der von 
ihm geleiteten „Germania“ ſo gewaltig her⸗ 
unterzubringen! Natürlich nur aus all⸗ 
gemeinem Intereſſe, keineswegs aus „Sonder⸗ 
lutereſſe“!!“ Denn daß Herr Amelung bei dieſer 
Gelegenheit zweitauſend Mark Steuern 
jährlich ſparte, iſt in den Augen der „Stetti⸗ 
ner Abendzeitung“ ſelbſtverſtändlich nur per⸗ 
ſönliches Pech! Und daß die „Germania“ 
noch weit mehr ſparte, ſelbſtverſtändlich 
nur ein böſer Zufall! 

7 Wenn die „Stettiner Abendzeitung“ dann 
weiter ſchreibt: daß die Hausbeſitzer fortgeſetzt 
allgemein intereſſirende Fragen und populäre 
Forderungen aufgriffen, die bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade der Berechtigung nicht entbehrten 
— nun ſo können ſie ſich dieſes Lob aus 
gegneriſchem Munde ja gefallen laſſen; jeden⸗ 
falls ſind ſie dann nach der „Stettiner Abend⸗ 
zeitung“ eifriger und geſchickter geweſen als ihre 
Gegner, welche das Amt eines Stadtverordneten 
nur als Ruhepoſten angeſehen zu haben 
ſcheinen. 

Was die „Abendzeitung“ dann weiter über 
die Beamten, die Handwerker und die 
Arbeiter ſchreibt, iſt lediglich Honig auf die 
Backen, damit dieſelben etwas leichter in ihr 
Netz hineingehen! Will ſie aber wirklich ihren 
Theil dazu beitragen, daß die Steuern nicht 
höher oder gar herunter kommen, nun, ſo ſorge 
ſie dafür, daß die großen Geldinſtitute, beſonders 
die Aktiengeſellſchaften, einigermaßen 
in dem Verhältniß zu den großen Koſten, welche 
ſie durch die Fürſorge für ihre ſchlecht beſoldeten 
Beamten und Arbeiter ſowie deren Familien der 
Kommune Stettin aufſchlagen, auch zu den 
Steuern und Laſten der Kommune mit heran⸗ 
gezogen werden! Hier kann ſich die „Abend⸗ 
Zeitung“ den Dank aller Steuerzahler, der 
Miether und Vermiether, der Beamten, Hand⸗ 
werker und Arbeiter verdienen! 

Wenn aber ſchließlich die „Abendzeitung“ 
die Infinuation durchblicken läßt, die Führer der 
Partei der unabhängigen Stadtverordneten und 
insbeſondere die Hausbeſitzer theilten nicht die 
Beſtrebungen für Förderung des Handels und 
erkehrs; wenn es nach ihnen ginge, wäre 
Stettin nicht die aufblühende Handels⸗ und 


kann, dann müſſen wir doch ſehen, daß wir eine Generalprokurator, daß dies nicht wahrſcheinlichf ſcheint es allerdings, daß die „Oſtſeezeitung“ in] Induſtrieſtadt, ſo muß ein ſolches Wort als eine 


anderweitige Anlehnung finden, die ſonſt bisher 
feine entſcheidende Anziehungskraft für uns 


ſei. „Rußland iſt jetzt für Frankreich eine Amme, 
der deutſche Kaiſer weiß das ſehr gut.“ Hin⸗ 


ihrer Unſchuld ein großes Wort gelaſſen ausge⸗ſchwere Verleumdung und o 
ſprochen und ihren „großen Wauwän“ mit dieſem kundige Lüge zurückgewieſen werden. 
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Dienftag, 27. Oktober 1896 


Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. un 
ag W. Thienes. Greifswald G. Illies. Halle a. S. 


Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 


Barck & Co. Hamburg Joh. Nootbaar, A. Steiner, 


William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frankfurt a. M. 


Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co. 


Es waren nicht Hausbeſitzer, es waren 
nicht Führer der unabhängigen Stadtverordneten, 
ſondern es war ein Mitglied der 
Majorität, der Geheime Kommerzienrath 
Haker, der das Wort ſprach: Was brauchen 
wir einen neuen Hafen, wir haben 
ja doch keinen Handel! Der Herr möchte 
das Wort jetzt vielleicht ableugnen, aber es leben 
noch zu viel Ohrenzeugen, die es gehört haben! 
Wie ein ſolcher Herr allerdings noch 
Obervorſteher der Kaufmannſchaft ſein kann, 
das mag die „Abendzeitung“ mit ihm ab» 
machen! Ebenſo waren es nicht Hausbeſitzer, 
nicht Führer der unabhängigen Stadtverord⸗ 
neten, welche bei dem Hafen knickerten; vielmehr 
waren es Hausbeſitzer und Führer der un⸗ 
abhängigen Stadtverordneten, welche den Drei⸗ 
minutenkanal von 60 Meter auf 100 Meter er⸗ 
weitert wiſſen wollten und damit durchdrangen! 
Ebenſo ſind es nicht Hausbeſitzer und Führer 
der unabhängigen Stadtverordneten, welche für 
die zu geringe Breite des neuen Hafen⸗ 
armes von nur 80 Meter verantwortlich ſind! 
Vielmehr waren es Hausbeſitzer und Führer 
der unabhängigen Stadtverordneten, welche end⸗ 
lich für vernünftige Schifffahrtszeichen an den 
Brücken ſorgten, vielmehr waren es Haus⸗ 
beſitzer und Führer unabhängiger Stadtverord⸗ 
neter, welche in geheimer Sitzung bei Berathung 
über die für Stettin wichtigſten binnenländiſchen 
Waſſerſtraßen durch Annahme des Antrages 
Koliſch den übrigen Mitgliedern den richtigen 
Weg wieſen. Ebenſo waren es Hausbeſitzer 
und unabhängige Stadtverordnete, welche in 
dieſer für Stettin jo wichtigen Zeit des Hafen⸗ 
baues Fachmänner in die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung wählen ließen, während die Ma⸗ 
jorität nicht einen einzigen Schiffskapitän, nicht 
einen einzigen Rheder in derſelben beſitzt, und in 
blindem Parteigeiſte ſelbſt den Generalkonſul 
Gribel durchfallen ließ! Was will denn die 
„Abend⸗Zeitung“ noch! Was hat denn die 
Gegenpartei geſchaffen? Nur Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Haken hat etwas gethan, und er 
hat auf dieſer Seite ſeiner Thätigkeit nie 
ernſten Widerſpruch bei Hausbeſitzern oder un⸗ 
abhängigen Stadtverordneten gefunden! Was 
haben aber die anderen Herren geſchaffen? Iſt 
es nicht traurig, daß in einer Zeit, wo Stettin 
einen Hafen von 12 Millionen Mark baut, wo 
die Oder auf 7 Meter vertieft wird, dort nicht 
ſo viel Thatkraft vorhanden iſt, eine eigene 
Dampfſchiffslinie mit Amerika in Gang zu ſetzen; 
daß ganz im Gegentheil die einzige Linie, welche 
früher exiſtirte, unter Mitwirkung der Herren 
Geh. Kommerzienrath Haker und Stadtrath Dr. 
Dohrn zu Grabe getragen iſt; daß man das 
Geſchäft Kopenhagener und Hamburger Schiffen 
überlaſſen muß. Iſt es nicht traurig, daß die 
ganze Segel⸗ und Dampfſchiffsflotte Stettins 
förmlich auf Stillſtand gebannt zu ſein 
ſcheint, während Hamburg und Bremen von Jahr 
zu Jahr ihre Flotten vergrößern. Wenn die 
„Abend⸗Zeitung“ für die Größe Stettins als 
Handels⸗ und Induſtrieſtadt etwas thun will 
und thun kann — hier iſt für ſie ein dank⸗ 
bareres Feld als in ſchweren Verleumdungen 
der Hausbeſitzer und unabhängiger Stadtver⸗ 


ordneter. 

Stettin, 27. Oktober. Die 
Zeitung“ ſucht den Bericht, welchen das 
Komitee für die Wahl unabhängiger Stadt⸗ 
verordneter an alle Wähler verſandt hat, mit 
einigen Redensarten zu begeifern! Leider mit 
viel Unglück! Denn wenn das Blatt z. B. in 
der Affaire Kaiſer einen Gegenſatz zwiſchen 
den Herren Collas und Engelmann und den 
übrigen Mitgliedern der Partei zu konſtruiren 
verſucht, ſo iſt darauf ſehr einfach zu antworten, 
daß Herr Engelmann zu Herrn Kaiſer in ver⸗ 
wandtſchaftlichen Beziehungen ſteht, und daher 
mit dem Verlaſſen des Saales beim Beginn der 
Berathung dieſes Gegenſtandes einfach das ge⸗ 
than hat, was die Städte⸗ und Geſchäfts⸗ 
Ordnung einem Jeden bei einer Kolliſion ſtädti⸗ 
ſcher und perſönlicher Intereſſen vorſchreibt. 
Und wenn Herr Collas bei der Abſtimmung, die 
etwas früher als erwartet eintrat, zufällig hinaus⸗ 
gegangen war, ſo hat er doch bei ſeinem Wieder⸗ 
eintritt auch den Herrn Oberbürgermeiſter nicht 
einen Augenblick in Zweifel gelaſſen, daß er mit 
den Herren, welche ihr Bedauern über den Ma⸗ 
giſtratsbeſchluß ausgeſprochen wiſſen wollten, 
geſtimmt haben würde. Nicht werthvoller iſt, 
was über andere angebliche Differenzen im 
Schooße der Fraktion der unabhängigen 
Stadtverordneten beigebracht wird! 

Ebenſo erwärmt ſich die „Oſtſee⸗Zeitung“ 
für Beibehaltung des §§ 33 der jetzigen Ge⸗ 
ſchäftsordnung, des ſogenannten Maulkorb⸗ 
paragraphen! Freilich, wenn Jemand 
keine andere Reden hält als wie Herr Braeſel, 
welcher die „Oſtſee⸗Zeitung“ in der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung vertritt, und der unſeres 
Wiſſens bisher nur eine größere Rede hielt — 
nein, halten wollte, und dieſelbe erſt nachher 
gedruckt in der „Oſtſee⸗Zeitung“ von ſich gab; 
wer immer jo ſchön mit dem Strome 
ſchwimmt, der mag auch mit dem Maulkorb⸗ 
paragraphen ſelig werden! Ob das „liberal“, 
ob das noch „freiſinnig“ iſt, ſteht allerdings auf 
einem andern Brette! 

Wenn die „Oſtſee⸗Zeitung“ ferner tadelt, daß 
noch der Name des Dr. Amelung in die Dis⸗ 
kuſſion gezogen wird — ja, ſo mag ja Herr 
Braeſel ſich als eine ſolche Eintagsfliege ent⸗ 
puppen, daß nach ſeinem Scheiden Niemand mehr 
von ihm ſpricht. Etwas bedeutender war nun 
aber die Perſönlichkeit des Herrn Dr. Amelung 
doch, und wenn auch er ſelbſt hinausgegangen iſt, 
ſo iſt die von ihm geſchaffene Aera leider noch 
nicht überwunden. Herr Dr. Amelung ſteht vielen 
ſeiner Mitbürger, ſo oft ſie für die Steuern ihr 
Portemonnaie herausholen müſſen, in einem jo 
theuren Andenken, daß ſie ihn leider noch im⸗ 
mer nicht vergeſſen können. 

Wenn endlich die „Oſtſee⸗Zeitung“ darüber 
orakelt, wie es ſich ausnehmen würde, wenn 
Herr Malkewitz als Stadtverordnetenvorſteher 
neben dem Herrn Oberbürgermeiſter ſtehe, nun 
ſo halten wir Herrn Malkewitz für mindeſtens 
ebenſo begabt wie den jetzigen Herrn Stadtver⸗ 
ordnetenvorſteher! Und wir ſtehen mit dieſem 
Urtheil auch nicht allein; erklärte doch ſelbſt der 
itellvertretende Vorſitzende, Herr Geh. Kommerzien⸗ 
rath Wächter: Herr Malkewitz übertreffe alle 
Mitglieder der Majorität an parlamentariſchem 


„Oſtſee⸗ 


Geſchick! Das Unglück wäre daher am Ende Fi 
Aber wir glauben auch nicht ein⸗ 1 


nicht ſo groß! 
mal, daß Herr Malkewitz auf dieſen Poſten An⸗ 
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ſpruch macht, und ſtatt der erſte Redner einerpganze Spiel“ zeigte, wie Maria gewaltſam den 
Partei zu bleiben, ſich mit dem verhältnißmäßig] Stolz zurückzudrängen ſuchte, um als unglüdliche 
ſehr ruhigen Poſten des Vorſitzenden begnügt!] Frau das Herz der königlichen Schweſter zu be⸗ 
Die Sorge der „Oſtſee⸗Zeitung“ dürfte daher wegen, und als ihr dies nicht gelingt, wirkt der 
überflüffig geweſen ſein! Wie fie ſeit dem Jahre] Ausbruch des Haſſes und der Rache um jo er⸗ 
1888 ſich nicht um kommunale Sachen geküm⸗ſchütternder. Lebhafter Beifall lohnte Frau 
mert hat, jo hätte fie dieſer einzigen Sorge wegen] Führing. Aber auch die heimiſchen Kräfte 
auch ruhig weiter ſchlafen können! 8 boten recht anerkennenswerthes. Die „Eliſabeth“ 

* Stettin, 27. Oktober. In der letzten] des Frl. Lariſch war zwar keine Meiſter⸗ 
Sitzung des Ornithologiſchen Vereins leiſtung, aber in der Darſtellung kam doch das 
(Vorſitzender Herr Sanitätsrath Dr. Bauer) beleidigte Weib mit dem kalten Stolz und der 
erſtattete Herr Bindemaun Bericht über die Rachſucht zum Ausdruck. Fr. Bernhardt 
kürzlich abgehaltenen Geflügelauktionen. Ja gab die „Amme“ nicht übel. Von den Herren 
Finkenwalde beſtehe die Station z. Z. aus 1,5 [erwähnen wir zunächſt Hern John, welcher 
alten und 7,4 jungen Minorka; abgegeben ſeien] den „Mortimer“ gab und dieſe ſchwierige Partie 
300 Bruteier. Die Station Buchholz weiſe 1,7 mit Leidenſchaft durchführte, ſehr glücklich ger 
alte und 11,16 junge Minorka auf; abgegeben lang ihm die Scene mit „Maria“ im 3. Akt. 
ſeien 214 Bruteier. Das Minorkahuhn eigne] Herr Maximilian als „Leiceſter“ über: 
ſich nach den gewonnenen Erfahrungen ſehr gut] haſtete feine Worte und beeinträchtigte dadurch 
zur Kreuzung. Die Anlage einer weiteren die Wirkung; ein würdiger Talbot“ war Herr 
Station, Kreuzung von Minorka und Langshan,[ Büttner und auch der „Burleigh“ des Herrn 
dürfte ſich empfehlen. Die ausgegebenen Brut⸗[Striebeck verdiente Anerkennung; der „Paulet 
eier würden ſehr geſucht und haben ſich gut ent⸗ des Herrn Eberhardt genügte, wenn auch 
wickelt. Leider konnten nicht alle Beſteller be- die Deutlichkeit der Ausſprache zeitweiſe zu 
friedigt werden. Durch Vergrößerung der] wünſchen übrig ließ. Die kleineren Partien 
Stationen ſoll in nächſter Zeit dahin gewirkt] waren angemeſſen beſetzt und die Regie des 
werden, daß mehr Eier abgegeben werden. Von Herrn Fiſcher verrieth Umſicht. Iro 
den Stationen ſollen die Hähne und einige junge] Führing ſetzt morgen Mittwoch ihr Gaſtſpiel 
Hennen abgegeben werden. Reflektirende Mit⸗ in einer Novität „A basso porto“ fort. 
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Prunkterrinnen mit großen filbernen Unterſätz 
flankirt war. Zwiſchen dem Roſenparterre un Er. 

den Terrinen waren an jeder Seite je zwei drei Amſterdam, 26. Oktober. 
eckige kleine ſilberne Terrinen aufgeſtellt und an[ Kaffee good ordinary 50,00 

den Seiten der Haupttafel wieder je eine große 
ruſſiſche Prunkterrine, von je zwei viereckigen klei⸗ 
neren umgeben. Jede dieſer Terrinen war der⸗ 
art mit Blumen geſchmückt, daß der Deckel un⸗ Mai ——. 
gefähr zehn Zentimeter gehoben wurde, und aus] feſt, per Oktober —,—, 
der Oeffnung Roſen in vollen Büſcheln herans⸗ 
quollen. Von dem Roſenparterre in der Mitte 30,75, per Mai 1897 30,75. 
ſchlangen ſich in halbkreisförmigen Bogen an bei⸗ 
den Tafeljeiten um die Terrinen reizende Watteau⸗ 
Guirlanden aus blühenden Myrthen, die an dem 
Roſenparterre, an den Terrinen und auf der 
Fläche des weißen Damaſttiſchtuches an den Ver⸗ 
einigungspunkten durch Knoten von Roſen zu⸗ 
ſammengehalten wurden, die von der lichten 
Farbe der Malmaiſon⸗Roſe beginnend, zum 
blaſſen Roth der La France übergingen und an 
den Enden der Tafel in tiefrother Farbe endeten. 
Die beiden fürſtlichen Seitentafeln, die ſich an 
die Haupttafel im rechten Winkel anlehnten, 
waren ebenſo wie dieſe mit Prunkterrinen, 
Roſen⸗ und Muyrthenguirlanden geſchmückt. 


Roggen loko —, do. auf 


35,75 
erpen, 26. Oktober. Get 


beh. Gerſte beh. 


Bericht.) 
bez. u. B., per Oktober 18,50 B., 


Oktober 59,00. Margarine ruhig. 


und ſilbernen Fruchtkörbe und Schalen fin reicher Weißer Zucker matt, Nr. 3 
Fülle, und ringsherum reihte ſich Gedeck an] gramm per 


Gedeck mit den ſilhernen und goldenen Tellern 


95 8 40 G. 015 . ver-Seihiahe 628 g. Chicago, 26. Ottober. 


Java- 


„00. per 
Amſterdam, 26. Oktober, Nachm. Ge⸗[Mais feſt, per Oktober 
treidemarkt. Weizen auf Termine niedriger, 
per November ——, per März 200,00, per 


Termine 


per März 119,00, — 
per Mai 120,00. Rüböl loko 31,00, per Herbſt 


Amſterdam, 26. Oktober. Bancazinn 


reide⸗ 


Antw 
markt. Weizen weichend. Roggen feſt. Hafer 


Antwerpen, 26. Oktober, Nachm. 2 Uhr 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Rafftnirtes Type weiß loko 1 2 
per No⸗ 
vember⸗Dezember 18,75 B., per Januar 19,00 
B. Feſt. 


Antwerpen, 26. Oktober. Schmalz ver 


Paris, 26. Oktober, Nachm. Roh zucker 
Zwiſchen den Schaugeräthen ſtanden die goldenen | (Schlußbericht) ruhig, 88% loko 25,25 0 1 12 
per Dr 
ktober 27,00, per November 27,12, 
ee 27,37, per Januar⸗April 


26. 24. 
Weizen feſt, per Oktober.. | 68,37 67,55 
Dezember 70,75 69,75 
23,50 23,00 
ork per Oktober | 7,05 | 6,97 
be ckyſhort ele 4,.12½ 4,121], 


Woll⸗ Berichte. 
Bradford, 26. Oktober. Wolle feſt, Preiſe 
unverändert, Mohairwolle ruhiger, Garne ſchwächer, 
Preiſe unverändert. In Stoffen gutes Geſchäft, 
beſſerer Begehr für Amerika. 


Schiffsnachrichten. 

Bremen. 26. Oktober. Die Hafenerweiterungs⸗ 
bauten in Bremerhafen haben, ſeitdem ihre Ausfüh⸗ 
rung beſchloſſene Sache iſt, ſchon manche Veränderung 
erfahren — wir erinnern daran, daß die projek⸗ 
tirte Breite der Hafenſchleuſe auf Wunſch des 
Norddeutſchen Lloyd zweimal verändert und daß 
der ganze Hafenplan in Folge einer Veränderung 
des Platzes für das Trockendock einer Umwand⸗ 
lung unterzogen werden mußte — und jetzt 
kommt eine Ueberraſchung noch dazu. Es hat 
ſich herausgeſtellt, daß die Koſten für die Er⸗ 
weiterungsbauten weſentlich zu niedrig veranſchlagt 


lieder wollen ſich bald mit Herrn Bindemann, 2.0.8. und ebenſolchen Beſtecks, im Ganzen für 36 1 n ied 
Stettin, Vückerberg 4%, in Verbindung ſetzen und — Perſonen. Die 120 Gedecke zählende Marſchall⸗ Paris, 26. Oktober, Rahm, Getreide ⸗ worden find und daß über 1 Million Mark nach⸗ 
ihre Anträge ſtellen. Die übrig bleibenden Hähne tafel im Goldenen Saale war ebenfalls mitfmarkt. (Schlußbericht.) Weizen beh., per bewilligt werden müſſen. Wie die Deputation 
ſollen dann freihändig verkauft werden. Herr Aus den Provinzen Schauſtücken aus dem ruſſiſchen Gold⸗ und Oktober 21,00, per November 21,05, per für Häfen und Eiſenbahnen der Bürgerſchaft in 
Benz regte an, daß der Verein auch von ande⸗ d. K ! Ottob 5 Silberſchatze, mit Vaſen aus altem Berliner November⸗Februur 21,15, per Januar-April] der. Begründung ihres bezüglichen Antrages mit⸗ 
ren Raſſen Bruteier bezöge und an die Mit⸗ , Kammin, 26. Oktober. Hier hat ſich Porzellan und mit Roſen und Veilchen ge⸗ 21,35. Roggen ruhig, per Oktober 14,25, per theilt, hat ſich die Nothwendigkeit der Nachbewilli⸗ 


glieder abgebe. Herr Dr. Bauer bemerkte, daß 
dieſer Verſuch jahrelang gemacht ſei, jedoch keine 
Reſultate ergeben habe. Der Vorſtand werde 
aber den Antrag im Auge behalten. Es dürfte 
ſich beſſer empfehlen, Junggeflügel zu beziehen. 
Herr Falk hatte einige Kanarien auögeftellt, 
welche ſchon trotz ihres jugendlichen Alters gut 
durchſchlagen, er knüpfte daran einige Bemerkun⸗ 
gen über Zucht und Geſaug der Kanarien. 

Zur weiteren Verminderung des 
Schreibwerks iſt vom Finanzminiſter am 
9. d. M. eine neue Verfügung an die ihm 
unterſtellten Behörden erlaſſen. In derſelben iſt 
angeordnet, daß die Formulare zu Regiſter⸗ 
reviſionsprotokollen, nach Aufräumung der vor⸗ 
handenen Beſtände, nach neuen Muſtern hergeſtellt 
werden ſollen, welche von den bisherigen For⸗ 
mularen im Weſentlichen darin abweichen, daß in 
den Nebenprotokollen für die unteren Behörden 
die Spalte für das Gutachten der denſelben zu⸗ 
nächſt vorgeſetzten Behörde fortfällt. An Stelle 
dieſer Gutachten haben die letztgedachten Behörden 
zur Verminderung des Schreibwerks ſchon von 
jetzt ab unter den Beantwortungen der Unter⸗ g Pe 


ſtellen in jedem Reviſionsprotokolle zu beſcheinigen, 2 
FFP 


daß die Beantwortungen geprüft ſind, und daß 
Vermiſchte Nachrichten. 


frauen gern geſehene Gäſte ſein. 

Treptow a. 
eignete ſich hier ein Eiſenbahnunfall; als 
der 


die Folge. 


nien, 


niſcher Waiſen Verwendung finden. 
„) Prenzlau, 26. Oktober. 
Kreiſe hat ſich ein Verein 


die Prüfung zu keinen (beziehungsweiſe zu den 
folgenden) Bemerkungen Anlaß gegeben hat. So 
lange noch alte Formulare zur Anwendung 
kommen, kann dieſe Beſcheinigung in der Spalte 
für das Gutachten abgegeben werden. Bisher 
mußte für jede einzelne Beantwortung von 
Notaten ein Gutachten der der beantwortenden 
Stelle vorgeſetzten Behörde abgegeben werden, 
das meiſtens ſehr überflüſſig war. 

Auf dem am Zeutralgüterbahnhof liegenden 
Segelſchiff „Camilla“ verunglückte heute 
Vormittag der Matroſe Alfred Segebarth aus 
Zingſt durch einen Sturz aus der Takelage und 
erlitt einen Schädelbruch, er wurde in das ſtädti⸗ 
ſche Krankenhaus überführt. 

* Unterhalb der Baumbrücke ſtürzte ſich 
geſtern Abend ein Mädchen von etwa 18 Jahren 
in die Oder, die Lebensmüde wurde jedoch ſofort 
herausgezogen und mittelſt Droſchke nach ihrer 
Wohnung befördert. 


nach wie vor verſchollen. Geſtern wurde 


lich, Du Mörder!“ Er veranlaßte dann einen 


Levy gehöre. 


W. in einer Droſchke, auf deren Bock der angeb⸗ 
liche Polizeiagent Platz nehmen mußte, nach dem 
Polizeipräſidium gebracht. Dort blieb W. bis 


ein „Junggeſellen⸗Verein“ gebildet; da ſich der⸗ 
ſelbe die Pflege der Geſelligkeit und der Wohl⸗ 
thätigkeit zum Ziel geſetzt hat, dürften auch Jung⸗ 


R., 26. Oktober. Geſtern 105 
er 
We e in den Bahnhof einfuhr, entgleiſte 
d oſtwagen in Folge zu früher Weichen⸗ 
änderung. Eine Verſpätung von 20 Minuten war 


TI. Greifswald, 26. Oktober. Ein Komitee ¼T. T ö 
hieſiger Bürger erläßt einen Aufruf für Arme⸗ 
es wird um Gaben gebeten und ſollen 
die eingehenden Gelder für die Erziehung arme⸗ 


Im hieſigen Neaumur. Barometer 763 Millimeter. — Wind: 


f Ä n De 3 75 
eſſenten gebildet un ie Mitglieder deſſelben 5 
verpflichteten ſich, ihren aus der 1896er Ernte gramm loko 163166, per Oktober 169.00 nom., 
RA Tabak nur an Fabrikanten oder per Oktober⸗November 168,00 B. 
für eigene Rechnung kaufende Händler zu ver⸗ 
kaufen. Wer dem entgegenhandelt, zahlt an den [gramm loko 125—128, per Oktober 129,00 G., 
n 1 1050 ran e 4 8 Dezember 127,00 bez. u. B 
deren Zwecke für jeden verkauften Zentner Tabak ve 7 bee t ruhig, Mais flauer, Gerſte geſchäftslos, Hafer 

ark. 1009 Kilogramm loro und 11 ſtetig; Stadtmehl 26—32 Sh. 


Berlin, 27. Oktober. Bruno Werner bleibt] Prozent 
dar] Hauen, 
Arbeiter Lindenberg verhaftet, weil er einen ſeiner 
Bekannten wiſſentlich falſch der Theilnahme an 
der Ermordung des Juſtizraths Levy beſchuldigt Roggen 129,00, 70er Spiritus —,—. 
hatte. Lindenberg trat in der Nacht zum Mon⸗ 
tag in der Fliederſtraße dem Kürſchnergeſellen W. 
entgegen mit den Worten: „Habe ich Dich end⸗ 


Polizeibeamten zur Siſtirung des W., indem er b 
erklärte, er jet von einem Kriminalkommiſſar mit 56,00 B., 
der Beobachtung des W. beauftragt worden, daf per 
dieſer jedenfalls zu den Mördern des Juſtizraths 7 
Da Lindenberg auch auf der Po⸗ 
lizeiwache dieſe Angaben wiederholte, ſo wurde 


ſchmückt, das Tafeltuch außerdem noch mit] Januar⸗April 13,75. 
hellgelbem Weinlaub ſowie mit Roſen und 43,75, per 
Veilchen. 


November 30,25, per 


Kamika, ſtarb in Folge einer Blutvergiftung, 8 
per Januar⸗April 31,75. — Wetter: 


welche er ſich bei der Operation eines Hühner⸗ 
auges zugezogen. 


Boörſen⸗Berichte. 
Stettin, 27. Oktober. (Amtlicher Be⸗ 


N 62,50. Behauptet. 
richt.) Wetter: Klar. Temperatur + 8 Grad ond 


London, 26. Oktober. 
Südweſt. zucker 11,25, ruhig. 


Weizen wenig verändert, per 1000 Kilo⸗ 


London, 26. Okfober. 
48 ¼16, per drei Monate 48/16. 


Roggen wenig verändert, per 1000 Kilos London, 26. Oktober, 


Oktober⸗November 128,00 nom., per No⸗ 


ſchäftslos, 
Gerſte per 
kurze Lieferung neue inländiſche 128,00 — 160,00. 
Hafer per 1000 Kilogramm loko pom⸗ 
merſcher 128,00 bis 184,00. 
Spiritus etwas feſter, per 100 Liter à 100 
loko 70er 36,5 bez., Termine ohne 


Angemeldet: Nichts. 
Regulirungspreiſe: Weizen 169,00, 


ruhi 


Nichtamtlich. 


Prozent. f 363 349 Tons 

Rü böl feſter, foto 55,00 B., per Oktober Jahre. 
B., per November⸗Dezember 55,75 B., Di 
April⸗Mai 55,75 vB. Vochöfen beträgt 
BETH . 


Newyork, 26.8 Oktober. 


Gezahlte Getreidepreiſe in Pommern. 
In der Woche vom 18. bis 24. Oktober 
wurden gezahlt in nachſtehenden Ho 
Bezirk Roggen Br Na 


Buf 


[Weizen per Dezember 77,25. 
Safer Dezember 96 0 


Mehl feſt, per Oktober 
November 43,60, per November⸗ 
Februar 43,85, per Januar⸗April 44,50. Rüböl 
— Lemberg, 27. Oktober. Der feiner Zeit] beh., per Oktober 59,75, per November 59,75, 
in Deutſchland ſehr berühmte Heldentenor und per November⸗Dezember 59,75, per Jauuar⸗April 
derzeitige Regiſſeur an der hieſigen Oper, Namens 61,00. Spiritus bes Roben Oktober 30,00, per 
— — 30,50, 

n. 
Havre, 26. Oktober, Vorm. 10 Uhr 30 Min 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee Good average Santos 
per Oktober 62,25, per Dezember 62,00, per 


f on, 26. Oktober. An der Küſte — 
Welzeuladung angeboten. — Wetter: Schön. 
96proz. Jan a⸗ 
Rüben ⸗Rohzucken 
loko I, ruhig. Centrifugal⸗Kuba —.—. 
Chili⸗Kupfer 


Nachm. 2 Uhr. 
Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen ge⸗ 
für fremden Weizen Käufer, Mehl 


( Die Vorräthe von 
Petroleum loko 11,10 verzollt, Kaffe /% ⁴Noheiſen in den Stores belaufen ſich auf 
| gegen 310653 Tons im vorigen | 


ie Zahl der im Betriebe befindlichen 
75 gegen 78 im vorigen 
3 Viſible Supply 
Weizen 57 285 000 Buſhels, Mais 17856 000 


els. 
Newyork, 26. Oktober. (Anfangskourſe.) 
Mais per 


Von 


re. 


gung herausgeſtellt, als man daran ging, die 
Koſtenanſchläge der Einzelheiten der Bauwerke 
genau aufzuſtellen. Es waren im Sommer 1892 
für die Ausführung des vorgelegten generellen 
Projekts im Ganzen 16 064 000 Mark bewilligt 
worden, die jetzt erforderliche Nachbewilligung be⸗ 
läuft ſich auf 1806 100 Mark. Ein Verſchulden 
liegt dabei nicht vor, da es namentlich bei 
Waſſerbauten kaum möglich erſcheint, den Koſten⸗ 
anſchlag genau ſo feſtzuſtellen, daß ſich ſpäter 
keine Unterſchätzung zeigt. Gewiſſermaßen zum 
Troſt für die immerhin nicht angenehme Ueber⸗ 
raſchung fügt die Deputation hinzu, daß die 
Ausſichten auf eine gute Verzinſung des für die 
Hafenerweiterung aufzuwendenden Kapitals die 
güuſtigſten ſeien. Bekanntlich hat ſich der Nord⸗ 
deutſche Lloyd verpflichtet, für jeden ſeiner in 
dem zukünftigen Hafen verkehrenden Dampfer 
von mindeſtens 8000 Kubikmeter Raumgehalt ein 
Hafengeld von 30 Pfennig für das Kubikmeter 
zu entrichten; er hat eine jährlich von ihm zu 
entrichtende Hafenabgabe in der Mindeſthöhe von 
357 000 Mark garantirt. Bei der ſchnellen Fort⸗ 
entwicklung, die der Norddeutſche Lioyd nimmt, 
läßt ſich annehmen, daß dieſer Mindeſtbetrag 
nicht unerheblich überſtiegen werden wird, ſo daß 
alſo durch den Lloyd allein ſchon das aufgebrachte 
Kapital einigermaßen verzinſt werden dürfte. In 
Hinblick auf dieſe Ausſicht wird die Bürgerſchaft 
denn auch die Nachbewilligung genehmigen. 


CC ·˙ AA EN ET RE 
Waſſerſtand. 


* Stettin, 27. Oktober. Im Nevier 5,29 
Meter = 16“ 10“. 
Telegraphiſche Depeſchen. 
8 Frankfurt a. M., 27. Oktober. Der 
„Frkft. Ztg.“ wird aus Newyork gemeldet: 
Bryan erklärte, er habe 300 ſichere Elektoral⸗ 
ſtimmen. Trotzdem herrſcht allgemein die Ueber⸗ 
zeugung, daß er geſchlagen wird. Die Chicagoer 
vereinigten Gewerkſchaften treten eifrig für Bryan 
ein, dagegen hat der Präſident vom National⸗ 
verein der Lokomotivheizer, Namens Sargen, 


* In der Zeit vom 18. Oktober bis 24. zum Morgen, wo bei der Vernehmung feſtgeſtellt 0 5 1 Newyork, 26. Ottober, Abends 6 f ais ' 
Oftober finb biesfefbft 85 männliche. und 24 wurde, daß 1 age Nen DB pn 9 —.— — ar 120 1 3 Ar 24. kan erg Schreiben gegen Bryan 
weibliche, in Summa 58 Perſonen polizeilich alz al von Einbenberg erlegen, 1 W. bewies Kolberg. Ag = 2 eee eee, Ka 70 München, 27. Oktober. Heute Nacht wur⸗ 
A * Den 15 Paß se * Kind en * 1 Bengen, daß ir * ern an Naugard. — ar 2 1 Petroleum Rohes (in Caſes) 785 785 den in einer hieſigen Straße meurere Gendarmen 
e 1 Jahren. 8 Nane rumczanemem Stettin. . 123/130 160/170 129 128 Standard white in Newyork 6,90 6,90 [von mehreren halbwüchſigen Burſchen angegriffen. 
Von den wi dern u 8 an Lebens: 1 ie re iſt, 0 ee unmöglich au Anklam — 1 — nn do. in Philadelphia 6.85 6.85 Einer der Gendarmen wurde durch Meſſerſtiche 
Pe e eee 15 ge er Mon Her 2 9 en 1 te ana Stralſund 118/124 155/160 120/132 120/30 Pipe line Certificates Sept. 114.50 114,505 2 — — . Ian 3 

ee r an 1 Re 4 Idi en mi e ewerfen, 
N eee — en Austen be m 1 i Berlin, 27. Oktober. rer u per Oktober 5 1 2 A e 5 500 500 ein Gendarm einen Revolverſchuß ab, — 5 

7 5 2 £ 2 3 * 

Luftröhre und Lungen und 1 an anderen ent⸗ ſenſationellen Angelegenheit verdichten, Herr Mi per November 165,50, per Zu ee 00 refining Moseo⸗ | Burſchen tödtlich ee . 
zündlichen Krankheiten. Von den Erwachſe⸗ Athur Röſch, der bekannte Gaſtronom, behauptet Roggen per Oktober 128,00 bis 128,25 We, 15 „ e 2,75 2,62 Preßburg, 27. Okto A w er 
5 in hroniihen Srunkheten 4 au Ochenkane| bahn jet Schu an feinen dengel gu- per derne 128,20, per Degenber 120/00.| ohe inter» Io 81,97.) 80,12 (Milter und der Worfspartei zu amen intigen 
1 chroniſchen Kraukheiten, 4 an Gehirnkrank⸗ bahn ſei Schuld an ſeinem finanziellen Zu⸗ Rüböl per Oktober 57,00, per Mal 56,50. per Oktober . 75.62 74,12 br { 5 ih ſchenleben zum 
heiten, 3 an Altersſchwäche, 3 an Schlagfluß, 3 ſammenbruch. Er verlangt daher 200 000 Mark Spiritus lofo 70er 37,60, per Oktober p eee wid N „12 Zuſammenſtoß, welchem zwei Menſchenleben zu 
an Krebskrantheſten, 3 an Entzündung des Bruft: Schadenerſatz von den ſäumigen Firmen, welche Joer 41,70, per Mai 70er 42,90. der Defender . 4787 76,02 Opfer fielen, 6 
fells, der Luftröhre und Lungen, 2 an anderen] den Bau ausführten, in erſter Linie von der Od fer per Oktober 132,00. ver a er 2 79.623 Paris, 27. Oktober. Heute findet die Er⸗ 
entzündlichen Krankheiten, 2 an Schwindſucht, 1 Maſchinenfabrit Röſſemann und Kühnemann, Mais per Oktober 98,00. a’ 752 55 e e 05 öffnung 8 ee und Der Kammer ſtatt. 
e und 4 in Folge von Unglücks⸗ A Alles br ben be d d Fi Petroleum loko 22,10. Nene 7 ER HE ee inn Se fuß ir rer 5 
u Das große Schwimmdock der kaiſerlichen müller 5 Wen e e London, 27. Oktober. Wetter: Schön per Januar 9,70 9,75 ruhen halten betreffend die Danger; des 
Werft in Kiel, welches dem „Vulkan“ für den — Schech Taher Muman, ein Vollblut⸗ r [Mehl Spring⸗Wheat clears) | 3,15 3.15 Zarenbeſuches, alsdann findet die Wahl der Bu⸗ 
Umbau des braſilianiſchen Panzers „24 de Beduine vom Stamme Biskra, hat ſich ent⸗ N - — Mais feſt, 301 reaumitglieder und die Feſtſetzung der Tages⸗ 
1110 5 F orte ift a high To A ene e ee 9 0 Berlin, 27. Oktober. Schluff⸗Kourſe. ie De; LET f 8278 2 8 Ban nett Cuſtelit erfüktte 1 ö 
früh von hier abgegangen und geſtern Abend leute in der Kolonfal⸗Ausſtellung zu folgen un ee e ee ene neee e de de dee: „ rl er Abgeordnete Caſtelin erklärte, ich werde 
gegen 8 Uhr in Swinemünde angekommen. Das vorerſt nicht nach Afrika zurückzukehren, Jondern Bas a u. 10876 en : 909 1 D re akinn e A 1 15 die Regierung über die Dreyfus⸗Affaire inter⸗ 
Dock wurde von den Dampfern „Langenberg“ | ich: in Berlin anzuſiedeln. Er iſt im „Flora Pr PR 2 or Bi en Fer PR 1 11 EEE NE PER TETBNES 1200 13˙05 pelliren und verſuchen, den Schleier, welcher bis⸗ 
und „Otto“ geſchleppt, während der Nacht vom Etabliſſement in Charlottenburg engagirt, um Vente an tiefe 31,3% 100,59 | Bari kur ad treibeft icht nach Liberpool. 600 | 6,00 her hierüber gelegen, zu lüften. Ich habe dle 
Sonntag zum Montag war daſſelbe im Papen⸗ zunächſt die Pflege und Alklimatiſirung der vielen e fete So 0 Balle Du toten che ERBEN 18 nach Liverpool „ „0 [Beweiſe der Schuld des Verräthers in Händen 
waſſer liegen geblieben. aus Afrika ſtammenden Thiere zu überwachen, 8% neuländ, Bfandbriefe 98 80 . nominell. und bin im Stande, dieſelben wenn nöthig in 


während er ſich gleichzeitig als Mechaniker und 
Büchſenmacher ausbilden laſſen will. 

— Im ,„Mil.⸗Wochenbl.“ S. 1910 vom 24. 
Auguſt d. Js. iſt unter Frankreich, kleine Mit⸗ 
theilungen, zu leſen, daß dort ſchon ſeit 1893 
nach Schwedt begeben. Unterwegs wurde er eine Radfahrerſteuer eingeführt worden iſt. Die 
von einem Schleppzuge überholt und hängte ſein[ Zahl der Fahrräder, die dort anfangs 120 000 
Fahrzeug dem letzten Kahne längsſeit an. Baldf betrug, war ſchon 1895 auf das Doppelte ge⸗ 
darauf ſah H. einen Kahn, der Segel geſetztſ ſtiegen, und der Voranſchlag für den Staats⸗ 
hatte, ſtromab auf ſich zukommen, er hatte nicht haushalt des Jahres 1896 rechnete auf 280 000 
mehr Zeit das Boot loszumachen und wollte Fahrräder. Die Ergebniſſe der erſten fünf 
deshalb mit ſeinen Angehörigen auf dem Kahne Monate dieſes Jahres aber haben bereits 
Zuflucht nehmen, das Kind brachte er auch] dargethan, daß die Schätzung viel zu gering ge⸗ 
glücklich hinüber, in dem Moment aber, als die] weſen iſt, da die Steuererhebung das Vorhanden⸗ 
Frau folgen ſollte, trat der gefürchtete Zuſam⸗ſein von 322 000 der Abgabe unterworfenen 
menſtoß ein. Das Boot wurde breit gedrückt ee nachgewieſen hat. Sie werden ein 
und die Frau zwiſchen Boot und Kahnwand 


* Auf der Oder zwiſchen Nipperwieſe und 
Schwedt ereignete ſich geſtern Vormittag ein 
ſchwerer Unglücksfall. Der Fiſchereiauf⸗ 
ſeher Harder aus Nipperwieſe wollte ſich in 
einem Boot mit ſeiner Frau und einem Kinde 


Franks im Jahre der Einführung liefern. Dieſe 
Mittheilung ſcheint auch außerhalb Frankreichs 
ſchon die Aufmerkſamkeit von Steuerpraktikern 
auf ſich gezogen zu haben. 

— Ueber die Hochzeitstafel bei der Ver⸗ 
mählung des Erbgroßherzogs von Oldenburg mit 
der Herzogin Eliſabeth von Mecklenburg wird 
aus Schwerin geſchrieben: Wer die Fülle und 
die Pracht der goldenen und ſilbernen Prunk⸗ 
und Schauſtücke auf der Hochzeitstafel geſehen 
hat, der kann ſich ungefähr einen Begriff von 
dem Reichthum des Hausſchatzes der großherzog⸗ 
lichen Familie machen, der in feſtverſicherten Ges 
wölben des großherzoglichen Schloſſes zu Schwerin 
aufbewahrt wird. Bei der Hochzeit fand vor⸗ 
zugsweiſe der prachtvolle ruſſiſche Silberſchatz 
Verwendung, den die Frau Großherzogin als 
Brautgeſchenk mit nach Schwerin gebracht hat. 
Den Anblick aller dieſer Prachtſtücke erhöhte 
noch das ſie füllende und umgebende entzückende 
und ganz aparte Blumenarrangement, über das 


eingeklemmt, wobei ſie ſchwere Verletzungen er⸗ 
litt; an ihrem Aufkommen wird gezweifelt. 


Stadttheater. 
Gaſtſpiel Anna Führing. 

Frau Anna Führing iſt bereits durch ihre 
früheren Gaſtſpiele hier auf das vortheilhafteſte 
bekannt und man durfte daher auch ihrem dies⸗ 
jährigen Auftreten mit um ſo größerem Intereſſe 
entgegen ſehen, als ſie für daſſelbe Rollen ge⸗ 
wählt hat, welche ſie hier noch nicht geſpielt. 
Wenn bei dem geſtrigen erſten Gaſtſpiel der 
Beſuch noch manches Ne wünſchen ließ, jo hatten 
wohl die „Opernpreiſe“ Viele zurückgeſchreckt. 
Frau Führing ſtellte ſich als „Maria 
Stuart“ vor und fand in der Partie Gelegen⸗ 
heit, ihre glänzende Begabung aufs neue zu be⸗ 
weiſen; unterſtützt von einer vortheilhaften 
äußeren Erſcheinung und einem vollen Organ, 
verſteht es die Künſtlerin, ohne jede Effekt⸗ 
haſcherei Wirkung zu erzielen, ſie zeigt uns die 
unglückliche Königin auch im Gefängniß noch Herrſchaften breitete ſich ein koloſſales 
als Königin. Den Höhepunkt ihrer Leiſtung er⸗ 


reichte fie bei der Begegnung mit Eliſabeth, das] Roſen aus, das von zwei großen ovalen ruſſiſchen !“ per Mai⸗Juni 4,57 G., 4,59 8. 
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jungen fürſtlichen Paare und den aller 1 — jahr 20 G., 8,31 B. Roggen per Herbſt 7 — 
arterre G., 

aus Hunderten der wundervollſten Malmaiſon⸗[Mais per September⸗Oktober 4,50 G, 4 
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Hamburg, 26. Oktober, Nachm. 3 Uhr. 0 
Kaffee. (Schlußbericht.) Good average Rio Tinto⸗Aktien 
Santos per Oktober 52,00, per Dezember Gate anne 5 
52,25, per März 52,50, per Mai 52,75, Credit Lyonnais. .. 


Ruhig | 15 vo N 9 
a 1 Ottom. ni. Be 
Hamburg, 26. Oktober, Nahm. 3 Uhr. gechſel auf dentſche Pläbe 3 M. 
u cker. 8 chlußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 182414 =] 9 5 kurz 
Produkt 5 880% Mendement neue Uſance Chegue auf London 
amburg per Oktober 9,02 ½, per 
N Dezember 9,20, per 


8 9,75, per Juli 
9,77½. Behauptet. 
te , ui Oktober. (Börſen⸗Schlu 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) Portugieſen eres 
eſt. Loko 6,80 B. Ruſſiſches Petroleum. Portugieſiſche Tabaksobligg 
ofo 6,60 B. 4% Ruſſen de 1894. 
Wien, 26. Oktober. Getreidemarkt. 7 ie e 
per Herbſt 8,20 G., 8,23 B., per Früh⸗ 1 . 
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frei an Bord Hamburg per Oktober 9,02 ½, per Wechſel Mufterdant j 
November 9,07 ½, 
März 9,55, per 
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‚05 B., pet Frühjahr 7,22 G., 7,24 B. 
05 B, per Frühjahr 7,22 15 85 
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der Kammer vorzubringen. Es handelt ſich haupt⸗ 


(Schluß⸗ ſächlich darum, die Mitſchuldigen des Dreyfus 
4 zu entlarven. 
Berg Paris, 27. Oktober. In Havre explodirte 
10147½ bei einem Verſuchsſchießen ein Geſchoß, wobei 
87.95 ein Offizier getödtet und zwei ſchwer verletzt 
—— wurden. | 
— Bei einer Gasexploſion in Montreuil wur⸗ 
92,25 den 2 Arbeiter getödtet und mehrere ſchwer ver⸗ 
f wundet. 
70 Veim zweiten Wahlgang für die Wahlen 
755 Ih des Gemeinderaths wurde Baudin zum Vor⸗ 


figenben und Rouſſe⸗Ladrin zum Vize⸗Vorſitzenden 
ew 
’ Sn Carmaux wurden die ſozialiſtiſchen 
Deputirten verhöhnt und ausgepfiffen. In der 
von ihnen veranſtalteten Verſammlung kam es 
zu einer heftigen Schlägerei mit blutigem Aus⸗ 
gange, jo daß die Verſammlung von der Polizei 
aufgelöſt werden mußte. 

Paris, 27. Oktober. Hier zirkulirt das 
Gerücht, Prinz Viktor Napoleon werde ſich mit 
der Prinzeſſin Anna von Montenegro verloben. 


werden; 
fei nie di 
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